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Der Sturm auf dem Balkan bricht los.
veniselos' Abschiedsgesuch.

Amtliche Nachrichten.
)m westen und Osten alles gut.

Zum Ersätze der zum Heere eingezoge-
nen Mitglieder der Feuerwehren , bestimme
ich hierdurch, daß bis auf Weiteres im Falle
eines Brandes alle männlichen Einwohner
der Stadt aus den Jahrgängen 1865 - 1895
einschl. Hilfe zu leisten haben.

Auch die Mitglieder der sreiw . Feuer¬
wehr in diesem Alter , werden davon betroffen,
da dieselbe nach ihrem zeitigen Personalbe¬
stände, sür eine getrennte Hilfsaktion in sich,
allsscheidet.

Camberg , den 4. Oktober 1915.
Der Bürgermeister:

l - Pipberger.

Wmarkt in Camberg.
Obstmarkt in Eamberg am Mittwoch , den

13. Oktober 1915, ab Bormittags 9 Uhr.
Camberg, den 1. Oktober 1915.

Der Magistrat:
Pipberger.

Der Weltkrieg
Amtliche Tagesberichte.

WTB . Großes Hauptquartier , 5. Okt.
(Amtlich) .

Westlicher Kriegsschauplatz.
Englische Handgranateüangriffe auf das

Werk nördlich von Loos wurden wieder ab-
gewiesen. Bei den vergeblichen Angriffen auf
dieses Werk haben die Engländer außer den
sonstigen sehr beträchtlichen Verlusten an Toten
und Verwundeten über 80 Gefangene und 2
Minenwerfer in unserer Hand gelassen. Das
von den Franzosen an der Höhe nordwestlich
Avenchy besetzte Grabenstück ist gestern zu¬
rückerobert, vier französische Maschinengewehre
wurden dabei erbeutet . In der Champagne
lag stärkeres feindliches Artilleriefeuer auf der
Stellung nordwestlich von Souain , wo auch
Angriffsabsichtenbeim Feinde erkennbar waren.
Unser Artilleriefeuer verhinderte ein feindliches
Aorgehen. Bei Dauquois kamen wir mit
Minensprengungen dem Feinde zuvor , zahl¬
reiche feindliche Minenstollen wurden abge-
guetscht. Feindliche Flieger bewarfen den
2rt Biache St . Baast nordöstlich Arras mit
«omben, ein Einwohner wurde getötet , sonst
entstand kein Schaden.

östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe

des Generalfelümarschall v . Hindenburg.
Nach ihren Niederlagen am 3. Oktober

haben die Russen gestern die Angriffe gegen
unsere Stellungen nur mit schwachen Abteilungen
wiederholt; sie wurden leicht abgewiesen.

Bei den anderen Heeresgruppen hat sich
nichts ereignet.

Russische Patrouillen tragen , wie einwand-
K« festgestellt ist, zur Täuschung unserer
puppen deutsche Helme . Es ist selbftver-
uandlich, daß solche russische Militärpersonen,
wenn sie in unsere Hände fallen , nach dem
"riegsrecht behandelt werden.

Oberste Heeresleitung.

s i v e wieder  a u f z u n e h m e n. Mit
starkem Artilleriefeuer , das sich nachmit¬
tags zu größter Heftigkeit steigerte , glaubte
der Feind unsere Stellung für den allge¬
mein beabsichtigten Angriff sturmreif machen
zu können , während er auf der ganzen
Front seine Sturmtruppen bereitstellte.

Unter unserem aus der feindlichen Aus¬
gangsstelle liegenden Artilleriefeuer gelang
es den Franzosen nur an einigen Stelleil,
ihre Truppen zum Sturm vorzubringen,
und ivo sie stürmten , wurden sie wieder
unter schweren Verlusten zu -
rückgeworfen,  So brachen die an der
Straße Somme -Py -Souain mehrfach wie¬
derholten Sturmanlänfe gänzlich zusammen.
Auch nördlich wie nördöstlich Beausejour-
Ferme und nordwestlich von Ville - sur-
Tourbe ivaren die Angriffe völlig erfolglos.
In dem englischen Bericht vom 1. Oktober
1915 wird behauptet , daß die Engländer
im Lustkampf die Oberhand über unsere
Flieger gewonnen hätten . Hierüber gibt
folgende Zusammenstellung den besten Auf¬
schluß : Im Monat September sind an
deutschen Flugzeugen verlorengegangen:

im Lustkampf . 3
vermißt . 2
durch Abschuß von der

Erde aus . 2

im ganzen . 7 Flugzeuge.

Im gleichen Zeitraum verloren unsere
Gegner : Engländer : Franzosen:

im Luftkampf . . . . 4 11
durch Abschuß von der

Erde aus . 1 4
durch Landung in und

hinter unserer Linie 3 7

„WTB.  Großes
Amtlich.)

Hauptquartier . 6. Okt.

westlicher Kriegsschauplatz.
An der Höhe nordwestlich Neuville

wurde ein französischer Handgranatenan-
°wff abgewiesen. In der Champagne
Ersuchten die Franzosen auch gestern auf
e* bisherigen Angriffsfront die Offen-
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im ganzen 30 Flugzeuge.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe

des Generalfeldmarschall v . Hindenburg.
Der Feind hat gestern zwischen Dry-

swsaty - See  und Krewo erneut zu
größeren Angriffen angesetzt . Sie sind
abgeschlagen oder im Feuer zusammenge¬
brochen . Anfangserfolge erzielte der Feind
bei Kosjany  und hart südlich des
Wiszniew - Sees.  Durch Gegenan¬
griffe wurde die Lage für uns unter
schweren Verlusten  für den Feind
wieder hergestellt.

Heeresgruppe
des Generalfeldmarschalls v . Mackensen.

Die Lage ist unverändert.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold v. Bayern.
Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
In der Gegend westlich von Czartoryfl

haben sich Kämpfe entwickelt.
Oberste Heeresleitung.

Bnigntien ist»mit.
Rotterdam , 6. Oktober. (Zens. Bin .)

Wie Pariser Berichte besagen ist die bul¬
garische Mobilmachung bereits vollzogen.
Die einzelnen bulgarischen Armeen nahmen
die für sie bestimmten Stellungen ein.

Die Mobilmachung vollzog sich glatt ohne
jede Störung.

Sofia , 6. Oktober . (Tel . Zeus . Bln .)
Ministerpräsident Radoslawow erklärte den
Vertretern der regierungsfreundlichen Par¬
teien :

„Wir stehen vor dem Kriege und
müssen unsere nationalen Interessen
verteidigen . Wir müssen unseren Geg¬
nern alles das , was sie uns vor zwei
Jahren genommen haben , niit bewaff¬
neter Hand entreißen  und uns für
jede Beleidigung volle Genugtu¬
ung  verschaffen . "

steige Mmk m « !«.
Lugano , 6 . Oktober . ( T . - II . - Tel .)

Nach Meldungen der italienischen Blätter
ist das Ultimatum an Bulgarien mürags
um 1 Uhr abgelaufen , ohne daß die bul¬
garische Regierung eine Antwort erteilt
hätte . Der „Corr . della Sera " erklärt,
daß die Gesandten Englands , Frankreichs
und Italiens der bulgarischen Regierung
noch im Laufe des Nachmittags mitgeteilt
hätten , daß die Regierungen dieser drei
Mächte sich völlig mit Rußland identifi¬
zierten und sofort nach Abreise des russi¬
schen Gesandten auch ihre Vertreter ab¬
berufen werden.

IflcitMd ) son Senizel« .
PaM . 6. Oktober . ( WTB . Nichtamtl .>

Die „Agence Havas " erfährt aus Athen,
daß Ministerpräsident Venizelos gestern
vom König empfangen wurde , der ihm
erklärte , er könne der Politik des
gegenwärtigen Kabinetts nicht
bis zu Ende folgen.  Venizelos hat
dem König sein Abschiedsgesuch
e i n g e r e i ch t.

Sföruno eines seattäen Mes-
Heiftes in Condon.

London , 6. Oktober . (Nichtamtl . W .-Tel .)
Die „Daily Mail " teilt mit , daß Engländer
am Sonntag abend den Gottesdienst in der
deutschen Kirche am Montpellier -Platz in Lon¬
don gestört haben . Während die Orgel ein
Präludium spielte und der Pastor vor dem
Altar stand , erhob sich ein Engländer und
fragte ob der Pastor den Gottesdienst in eng¬
lischer Sprache halten wolle . Der Pastor er-
wiederte : „Nein , ich werde das nicht tun !"
Der Engländer sagte dann : „Wollen Sie Ihr
BedauernüberdieJeppelinangriffe aussprechen ? ,,
Der Pastor erwiderte : „Rein , auch das wer¬
de ich nicht tun !" Darauf trat der Engländer
vor den Altar und sagte : „Ich erkläre den
deutschen Kaiser für einen Schandfleck
der Zivilisation und für einen Schimpf
für das Christentum !" Darauf verließ
die Gruppe der anwesenden Engländer die
Kirche und veranstaltete vor der Kirche eine
Protestversammlung . Der Gottesdienst wurde
in deutscher Sprache fortgesetzt,

m. Camberg , 7. Oktober . (Weihnachts¬
kasse .) Durch die Einberufung des bisheri¬
gen Erhebers der Weihnachtskasse, soll die
Stelle wieder besetzt werden . Bewerber , welche
befähigt sind, eine solche Sammlung überneh¬
men zu können , wollen sich im Laufe dieser
Woche bei dem Vorsitzenden, Herrn Philipp
Wenz  4 ., melden.

* Camberg , 7. Oktober . Auf das an den
Reichskanzler gerichtete Gesuch des Reichsver¬
bandes deutscher Städte um Erhöhung der
Unterstützungen für Familien der
Kriegsteilnehmer  ist die Nachricht einge¬
gangen , daß eine Erhöhung vom 1. November
an in Aussicht genommen  sei.

-j- Schwickershausen , 6. Okt . Infolge eines
unglücklichen Sturzes  beim Apfelpflücken
erlitt der 68 Jahre Philip p Thies  Hierselbst
so schwere innere Besetzungen , daß er an deren
Folgen gestern verschied.

* Idstein , 7. Oktober . Auf dem Felde
der Ehre sind folgende vier Krieger von hier
den Heldentod gestorben : Der Kriegsfrei¬
willige Fähnrich Hubert Brieden,  Sohn
des Forstmeisters Brieden , fiel in Flandern;
in den Argonnen wurden die Krankenträger
Lederfabrikarbeiter Ludwig Koch und der
Pfleger und Weißbinder Wilhelm Binder
von einer Granate tödlich getroffen. Im Osten
fiel am 13. September Katasterdiätar Junge.
Ehre ihrem Andenken.

* Limburg , 6. Okt . Domkapitular
Geistl . Rat Tri pp feiert am Samstagseinen
80 . Geburtstag.  Der Hochbetagte versieht
sein Amt noch täglich in voller Rüstigkeit.

W .T .B . Berlin , 2. Oktober . (Amtlich.)
In der heutigen Sitzung des Bundesrats wurde
dem Entwurf einer Borordnung über das
Verschroten des Brotgetreides zu Futterzwecken
die Zustimmung erteilt.

§
H 8jjfi Kriegs -Korafranck ist der

Ersatz für Bohnen -Kaffee.

H | Er ist gut und billig . Das
ganze Paket kostet 50 PL

iS Kriegs-Korafranck ist be-
kümmlidi und anregend.dP°\

totales und vermischtes.
* Eamberg , 7. Oktober . Mannschaften,

denen nach den Erlassen vom 20 . Juni und
1. September frei Eisenbahnfahrt bei Beur¬
laubungen zusteht, und die in der Zeit vom
1. - 20. Juli diese Fahrten selber bezahlt ha¬
ben, sind die Fahrkosten in Höhe des Militär¬
tarifs - einschließlich etwaigen Schnellzugs¬
zuschlages - von ihren Truppenteilen zu er¬
setzen.

Mfmnck

verantwort !. Red.: Wilhelm Rmmelung, Tamberg



Wir werden das ausgleichen!
Als am 26. September die Schlacht in der

Champagne tobte, und die Gegner unsere
tapferen Soldaten mit einem wahren Höllen¬
feuer überschütteten, wandte sich der Kriegs¬
berichterstatter der .Voss. Ztg.' an einen unserer
Generale und fragte, ob der feindliche Angriff
diesmal stärker sei als bei der Winterschlacht
in der Champagne. »Er bekam von dem
General zur Antwort : «Das war das reine
Kinderspiel dagegen. Wir hätten dennoch die
Linie vollständig gehalten, wenn ihnen nicht
an der einen Stelle ein Eindringen geglückt
wäre. Nun. es muß im Kriege auch einmal
einen Rückschlag geben: wir werden das schon
wieder ausgleichen." Und das ist die Ansicht
des ganzen deutschen Volkes: . Wir werden
das schon wieder ausgleichen!"

Übrigens stellt sich immer mehr heraus , daß
die eigentliche Absicht unserer Gegner als
glatt gescheitert anzusehen isi. Der Durch¬
bruch großen Stils , der Joffre vorschwebte,
wie aus einem aufgesundenen Armeebefehl
des französischenGeneralissimus bervorgeht,
isi als mißglückt anzusehen. Mit ungeheurer
Übermacht ist cs den Franzosen nur gelungen,
uns auf einer im Verhältnis zur westlichen
Riesensront winzigen Ausdehnung auf unsere
zweite BefestigungssteUung zurückzudrängen.
Wir werden das schon wieder ausgleichen!
Auch steht es schon anderseits fest, daß die
Angahen der Franzosen über die Breite der
Front , in der sie vorrückten, und über die
Zahl der von ihnen gemachten Gefangenen
lächerlich übertrieben sind. Dagegen steht fest,
daß die Zahl der von uns gemachten Ge¬
fangenen ständig wächst, der beste Beweis
dafür, in welch geordneter, ruhiger Weise
unsere Truppen zurückgenommen wurden.

Selbst in Frankreich sieht man nach dem
ersten Rausch der jubelndenden Freude die
Sache schon bedeutend weniger begeistert an,
und die Pariser Prelle warnt die Bevölkerung
vor übereilten Schlüffen aus dem Teilerfolge.
Noch offener isi die Londoner Presse. So
meint der militärische Mitarbeiter der .Times' :
.Wir hätten mit dem Angriff lieber noch etwas
gewartet, aber die allgemeine Lage, namentlich
die großen Schwierigkeiten Rußlands , ver¬
boten einen längeren Aufschub." Was mit
anderen Worten heißt : der Angriff war
übereilt und wird nicht weiter durchgesührt
und verfolgt werden können. Das Lon¬
doner Blatt warnt sogar direkt vor
weiteren Durchbruchsversuchen, indem es
schreibt: „Die Verbündeten werden die er¬
rungenen Vorteile nicht durch ungestümen
Leichtsinn aufs Spiel setzen. Man bat eine
Lehre aus der Offensive von Neuve Chapelle
und Arras gezogen. Diese Angriffe brachten
verhältnismäßig geringe Ergebnisse, teils weil
sie auf ru enger Front gemacht wurden." Die
Londoner .Daily Mail ' aber meint : . Erst die
nächsten 43 Stunden werden lehren, ob auf
die heftigen Schläge bei Arras und in der
Champagne weit bedeutendere Ergebniffe
folgen weiden, oder ob nach dem glänzenden
Anfänge wieder eine neue Periode des
Remis folgen wird, wie nach Neuve
Chapelle. Das Vorrücken der Verbündeten
nimmt sich aus der Karte nicht groß aus ."
Da die nächsten 48 Stunden alles eher als
Erfolge gebracht haben, so werden die Eng¬
länder jetzt schon wissen, daß die Hoffnungen,
die sie an den Vorstoß geknüpft hatten , sich
ihnen nicht erlüllen werden. Aus allen Be¬
richten vom westlichen Kriegsschauplatz geht
des weiteren hervor, daß die Verluste der An¬
greifer geradezu ungeheuer sind, so daß die
Gegner bei Ausstellung der blutigen Rechnung
wohl finden werden » daß die Gewinn¬
seile mehr als unbedeutend ist. Wir Deutschen
aber halten uns an die Worte wie an eine Zu¬
sage: . Wir werden das schon ausgleichen!"
Ein Rückschlag kann nicht ausbleiben beim
Riesenringen so gewaltiger Heere: kann vor
allem nicht ausbleiben. wenn jemand, wie
heute wir Deutschen, sich nach allen Himmels¬
richtungen zu verteidigen hat. gegen Gegner,
die ihm an Zahl überlegen und die auch an
Mut und Tapferkeit nicht zu unterschätzen sind.
Denen man sogar willig alle Achtung ent¬
gegenbringen würde, wenn sie aus eigener
Krast kämpften und nicht schwarze und braune
Horden gegen unsere Feldgrauen trieben.

«WM . ... .. —W — ■■■■■"■■I

In den neutralen Ländern beurteilt man
übrigens die Lage im Westen trotz des englisch-
französischen Scheinerfolges oder vielleicht
grade aus ihm heraus als für uns sehr günstig.
So stellen z. B. die Amsterdamer Blätter
direkt einen Umschwung in der militärischen
Lage zugunsten der Mittelmächte fest und das
führende holländische Blatt schreibt; „Es ist
deutlich, daß die Erfolge, die die Verbündeten
am 25. und 26. September zu verzeichnen hatten,
ein ganz schöner Anfang waren, aber an sich
nichts bedeuten, wenn ihnen nicht schnelle und
nennenswerte Fortschritte folgen, und nicht nach
der ersten Schützengrabenlinie rasch die zweite
und dritte fällt. Der Berner .Bund ' aber
urteilt über die Lage : „Die deutsche Ver¬
teidigung im Westen hat den ersten großen
Stoß der englisch-franzö ischen Offensive über¬
standen. damit die Elastizität ihre Linien aufs
neue nachgewiesen und damit viel gewonnen."

Den Ernst des Krieges unterschätzt kein
Deutscher in irgendeinem Augenblick, aber die
felsenfeste Überzeugung ist immer in ihm mach,
daß uns der Endsieg zurallen muß. Diese
Überzeuaung nimmt er aus seinem Ernst und
seiner Opferwilligkeit und aus dem guten
Recht der Sache, für die er heute kämpft und
blutet. Ein Rückschlag rüttelt uns auf aus
Gleichgültigkeit und zwingt uns . mit unsrer
ganzen Persönlichkeit immer teilzunehmen an
den Ereignissen.

verschiedene liriegsnachrichten.
Von der mil.Zensurbehörde zugelaffene Nachrichten.
Kronvrinz Ruprecht von Bayern über die

Kämpfe im Westen.
Der .Köln.Volksztg.' wird von ihrem Kriegs¬

berichterstatter unterm 1. Oktober gemeldet:
Kronprinz Ruprecht von Bayern erklärte, d i e
gegenwärtigen Angriffe  seien die
schwer st en und ausgedehnte  ff en,
denen seine Armee während des Stellungs¬
krieges ausgesetzt war Wenn bei der Art
dieser Kämpfe der Feind auch kleine Erfolge
hat und man auch damit rechnen mub. daß er
sich in den Besitz einzelner unserer bisherigen
Stellungen setzt, so sind ihm doch bereits Teile
davon wieder entrissen. Die über alles Lob
erhabene Haltung der braven Truppen läßt
dem Kommenden zuversichtlich entgegensehen.
Der hohe Herr schloß: Wenn sie wollen,
mögen sie es noch einmal ver¬
suchen.

Das Pech des Vierverbands.
Die .Neuen Zürcher Nackrichten' schreiben

zum Mißlingen des ersten Aktes der Offen¬
sive im Wellen: Um die Sacke des Vieroer¬
bandes steht es heute schlechter als je. Die
Offensive in Wolhynien  ist ge¬
scheit  er t:  an den D a r d a n e l l e n ist die
Lage trostloser als je : die Italiener
an der österreichischen Front sind von Woche
zu Woche übler daran : auf dem Balkan
sinken die Aussichten des Vieroerbandes
ständig: die Amerika-Anleihe bedeutet eine
unerhörte Demütigung für Frankreich und
England : und nun mißglückt auch noch die
lang vorbereitete Offensive im Westen. Ge¬
lingt es den Deutschen, diese Offensive end¬
gültig abzuschlagen, dann bleibt wenigstens
ein Schimmer für die Möglichkeit, den Welt¬
krieg noch vor Ablauf dieses Jahres in sein
letztes Stadium überzuführen, was freilich
immer noch monatelang dauern kann.

*

Balfour über versenkte deutsche kl-Boote.
Im Unterhause antwortete Lord Balfour

auf die Frage , wieviel deutsche Unter¬
seeboote versenkt worden seien,  er
verstehe die Neugierde des Fragesteller und
sei auch davon überzeugt, daß eine bloße
Feststellung über die Zerstörung deutscher
Unterseeboote dem Feinde keine wertvollen
Ausschlüsse geben würde. Aber die Kenntnis
von der Versenkung deutscher Unterseeboote
habe verschiedene Grade, von der unbedingten
Gewißheit dis zur Vermutung einer Möglich¬
keit. Tatsachen wie diese seien zu statistischen
Feststellungen nicht geeignet. Wenn sich ldie
Admiralität auf die Fälle der unbedingten
Gewißheit beschränken wollte, würde sie hinter
der Wahrheit Zurückbleiben, und wenn^ sie
andererseits jede Möglichkeit einschlöffe, würde

sie übertreiben. — Herr Balfour hat fick sehr
vorsichtig ausgedrückt, aber, wie die Londoner
Blätter verraten, nicht den Beifall des Parla¬
ments gefunden. ^

Italienische Truppen an der Westfront.
Nach zuverlässigen Nachrichten aus Genf

steht die Grenzsperre (gegen die Schweiz), mit
italienischen Trupp entransporten
im Zusammenhang. Der Durchbruch
soll im Westen unter allen Um«
ständen und mit aller Macht erfolgen.
Man fragt sich in Genf auch, veranlaßt durch
die außerordentlich strenge Grenzsperre, ob
nickt auch Truppentransporte durch das neu¬
trale Hochsavoyen erfolgen.*

Hilfe für Serbien.
Der römische Vertreter des Londoner

.Daily Telegraph' meldet, der Vier ver¬
band  habe sich verpsiichtet, S er b t e n die
im Bündnisvertrag mit Grichenland festgesetzte
Zahl von Streitkräften zu liefern, und sie in
Saloniki  oder anderswo zu landen.

„Heeresgruppe Umfingen".
Vom Bau unserer Ost-Armeen.

Der Bau unserer Heere im Osten hat nach
der Mitteilung unseres Generalstabes vom
28. September eine neue bedeutsame Be¬
reicherung erfahren. Wir konnten daraus er¬
kennen. daß zu den bisherigen drei Heeres¬
gruppen derGeneralfeldmarschälleHindcnburg.
Prinz Leopold von Bayern und Mackensen
eine neue vierte unter dem Oberbefehl des
Generals v. Linsingen getreten ist. Schon die
erste Meldung über die Tätigkeit dieser Heeres»
gruppe zeigte, daß der bisherige Geist der
Truppen dieses Generals auch die neu¬
gebildete Heeresgruvpe beseele, denn sie er¬
zwang unterhalb von Luck den Übergang über
den Styr gegen die mit starken Kräften unter¬
nommene Offensive der Russen und zwang die
Feinüe zum Rückmge auf der ganzen Front.
Als am 11. August dieses Jahres der General-
stabsverickt uns zum ersten Male die Mit¬
teilung von der Neuordnung unseres Ostheeres
in drei Heeresgruppen brachte, wurde aus die
Bedeutung dieser Maßnahme allseitig hin¬
gewiesen.

Durch diese Neugruppierung ist eine
größere Zusammenfassung der Kräfte ermög¬
licht worden. Die Erweiterung der Anzahl
der Heeresgruppen um eine neue bringt auch
für diese die gleichen Vorteile mit sich. Wir
sahen kurz darauf, daß auch die Ruffen dazu
übergingen, ihr Heer in drei Gruppen zu teilen,
ohne dadurch allerdings die gleichen Vorteile
zu erringen, da eben die alte und jetzt welt-
gerümt gewordene Organisation des deutschen
Heeres notwendig ist, um mitten in der
schnellen Vorwärtsbewegung eines siegreichen
Heeres während einer Riesenschlacht von
1000 Kilomeierfront eine solche Gruppierung
zur strafferen Zusammenfassung aller Kräfte
vornehmen zu können. Der Rabmen allein
macht es nicht, wenn die zur Ausfüllung des
Rahmens notwendigen Kräfte fehlen. General
v. Linsingen aber, der Führer der neuen
Heeresgruppe, hat im Lause dieses Krieges
täglich und stündlich gezeigt, daß er der
Mann ist, um auch die Vorteile einer solchen
Zusammenfassungder Kräfte zu gewährleisten.

Nach einer im März veröffentlichenMit¬
teilung unseres Generalstabes war General
von Linsingen zum Führer der im Januar
gebildeten und aus deutschen und österreich-
ungarischen Truppenteilen bestehenden neuen
„Karpathenarmee" ernannt worden. Schon
die ersten Taten diejer neuen Armee zeigten
den Russen, daß sie es mit einer sehr be¬
achtenswerten Truppe zu tun hatten. Man
wird sich noch daran erinnern, mit welch
ungeheuren Massen die Russen in den Kar-
palhen den Durchbruch versuchten. Es war
die gewaltigste Gebirgsschlucht der Welt-
geschichle. die sich hier abspielte, und die in
einem monatelangen Ringen durch die unge¬
heuren Verluste der Russen ihre zahlenmäßige
Überlegenheit ziemlich beseitigte. Das berühmt
gewordene „Karvathenschicksal" der Russen, zu
dem auch die Armee von Linstngen im ge-
gewalttaen Umiange beitrug. >ührte endlich
zu der größten Durchbruchsschlacht vom 2. Mai.

6ine fiemnnatur.
16] Roman von Henriette v. Meerheimb.

(Fortsetzung.)
.Freilich. Aber du kauftest die Sachen

nur, um mir zu heksen— und ich bildete mir
ein, sie hätten einem Fremden gefallen und
daher wirklich einigen Wert. Nun ist auch
diese Hoffnung dahin !" Sie strich sich über
die Wimpern, „Im Grunde isi's allerdings
gleichgültig. Ich tusche eben weiter meine
Kinderbücher und Tischkarten."

„Nickt mehr lange, Nadine."
Sie schüttelte mutlos den Kops. Aber sie

legte die Skizzen ruhig in seinen Koffer hin¬
ein. „Du hast sie dir nun einmal gekauft—
und über den Wert bezahlt, folglich gehören sie
dir !" antwortete sie gelassen, als er sie fragte,
ob sie die Bilder behalten und noch einmal
verkaufen wolle. _

Mit Malzwecken an der Wand befestigt,
hing noch die Slizze der . Salome " in einer
Atelierecke. v

Georg machte das Blatt vorsichtig los. .Die
ist gut gelungen, wenn sie auch nicht ganz den
Zauber deines Gesichts wiedergibt." meinte er
bewegt. „Schreibe mir. bitte, ein paar Worte
darunter."

.Was soll ich schreiben?"

.Was du willst."
Sie dachte eine Sekunde nach. Dann legte

sie die Skizze vor sich auf den Deckel des
Koffers und schrieb.

.Das dauert ja so lange. Du dichtest
wohl?" scherzte er.

„Nein. Es sind deine eigenen Verse, die
ich im Gedächtnis behalten habe. Die sind so

wn. sie passen zu dem Bild und zu unserem
ffchied."
Er nahm ihr die Skizze aus der Hand und

s die mit ihrer großzügigen Schrist ge-
iriedenen Worte:

„Jugend , du purpurne Flamme,
Liebe, du brennendes Weh,
Es tanzen durch Ewigkeiten
Die Töchter der Salome ."

.Liebe, du brennendes Weh!" wiederholte er
irmisch. Er warf die Skizze in den Koffer
rd riß Nadine in seine Arme.

.So , nun geh — geh!" sagte sie endlich
ise. „Geh. so lange ich noch die Krast habe,
ch scheiden zu sehen."
„Bis zum Abgang des Zuges habe ich

zch Zeit."
„Nein, geh jetzt gleich!" wiederholte sie mit

ibrochener Stimme. „Deine Sachen sollen
r nachgeschickt werden. Ich bleibe hier im
telier und übergebe der Wirtin alles."

„Nadine, ich schreibe dir, und du antwortest
zch — ja ?" Er kniete vor ihr nieder und
gte das Kuvert mit den Geldscheinen, den
reis für das Bild der Salome, aus ihren
-choß. „Unser erstes Honorar. Liebling —
-b es auf für unsere gemeinsame HäuSlmi-
it, oder verwende es für dich, denn dir ge-
ört es. Der Käufer hat nur das schöne Ge-
chtchen bezahlt, nicht die Malerei."

Sie hörte kaum, was er noch alles redete,
-och einmal faßte sie seinen Kopf zwischen
,re schlanken Hände und sah tief in seine
uqen. Dann schob sie ihn von sich und ver-
cub ihr Gesicht in den Kissen des Diwans.

Er blieb zögernd vor ihr stehen. Aber
ine eigene Leidenschast war zu groß, er

mußte sich losreißen, so lange er noch einen
Rest von Vernunft besaß. Sie fühlte einen
Kuß auf ihrem Haar — gleich darauf siel die
Tür ins Schloß. Seine Tritte verklangen auf
den Treppenstufen.

Nadine richtete sich auf. Sie preßte die
Hände an die Schläfen.

„Er ist doch gegangen — er konnte mich
verlassen!"

Das klang halb wie ein Schrei» halb wie
wimmerndes Schluchzen.

Unten auf dem Hof fing ein Leierkasten an
zu spielen — langgezogene, jammervolle Töne
einer wehleidigen Melodie, die folternd an
ihren überreizten Nerven rtffen.

Bald darauf polterten der Dienstmann und
die Wirtin herein, um die Koffer abzuholen.
Die lauten Stimmen, das unermüdlicheGe¬
schnatter der Frau fühlte Nadine wie lauter
Nadelstiche in ihrer schmerzenden Stirn.

Langsam stand sie vom Sofa auf. mühsam,
wie wenn sie blind wäre, tastete sie sich an
den Wänden des Ateliers entlang die Treppe
hinunter.

7.
„Mein lieber, lieber Georg — mein guter

Junge !" Frau von Stechaw umarmte den
Sohn immer wieder. „Mager und ange¬
griffen sicht er aus ! Nicht war. Anne-Marie?
Nun. Ruhe und Landluft werden ihn bald
wieder Herstellen."

Georg machte sich endlich aus den Armen
seiner Mutter los. Ec empfand eine gewiffe
Befangenheit, als er sich nach Anne-Marte
umwandte, die hinter Frau von Stechow
sland. Während der ganzen Reise batte er

Auf der Verfolgung leisteten nun j«
Truppen Linsingens wieder Hervorragend
Die Kämpfe am Stryj , die in der Ersiürw»
der Stadt Stryj am 31. Mal d. Js.
Höhepunkt erreichten, sind eines der schz»̂
Ehrenvlätter in dem HeldenbuchederTruvn
dieses hervorragenden Führers . Am 8. -v?
eroberte die Armee Linsingen die (&,.?!
Stanislaus und machte 6500 Gefangene dob,
nachdem die vorher bei Zurawno über ^
Gefangene gemacht hatte. Die Generalstatzs
berichte der nächsten Tage erwähnten s>°s-
au!s Neue den Namen Linsingens.
4. Juli erreichte die Armee Linstngen auf d-,
ganzen Front die Zlota —Lipa. deren n,e>,
liches Ufer vom Feinde gesäubert wurd°'
Später hören wir . daß in der Armee von
Linstngen ein Teil der Heeresgruvpe
Generalfeldmarschalls von Mackensen bilde»
Hier setzte die Armee ihren Siegeszug sv»
und zwar am Bug, auf deffen Osiufer sie or>>
25. August nordöstlich von Wlodawa unter
heftigen Versolgungskämpsen nach Nordenvorrückte.

Auch in der Zwischenzeit hat diese Armee
ohne immer besonders im Generalstabsber ch!
genant zu werden. Her»orragenües geleistet
und ihren gewichtigen Teil an dem gewaltig
Siegeszuge beigetragen. Die neun Monate
alte Kriegsgeschichte dieses Generals und
seiner Armee ist. wie man daraus ersehe
kann, auf jeder Seite angesüllt von den den.
lichsten Ruhmestaten . So wird es auch weitem
bei der neuen Heeresgruppe bleiben.

O. K. d. M.f

politische Rundlcfoau.
Deutschland.

»Im Reichsamt des Innern finden sch
einigen Tagen zwischen den Vertretern der
zuständigen Behörden eingehende Beratungen
über die Kartoffelversorgung der
Bevölkerung  statt . Diese Verhandlungen
werden in den nächsten Tagen abgeschlossen
und man darf hoffen, daß ein für alle de.
teiligten Kreise befriedigendes Ergebnis erzielt
werden wird . Erleichtert wird dies natur¬
gemäß durch die vorzügliche Kartoffelernte.

England.
»Im Unterhause erklärte MinisterpräsidÄ

Asquith.  daß das Kabineti einstimmig der
Meinung sei. daß Einfuhrzölle  Mg,
seien. Die einzelnen Mitglieder des KadinW
veranlaßten eine Abstimmung über die Mi>
fuhrzölle. Die Zölle auf Automobile wurden
mit 174 gegen 8 Stimmen angenommen. Ter
geplante Einfuhrzoll auf Glas wurde iebcdi
fallen gelassen, so daß es scheint, als od
zwilchen den Mitgliedern^ des Kabinett-
Meinungsverschiedenheiten über die Zölle ge¬
herrscht hätten.

»In einer Besprechung der Arbeilenier-
bände wurde folgender Beschluß angenommen:
Auf Grund der Erklärungen von Kitche«
und Asquith steht die Versammlung auf l»
Standpunkte , daß alle M an ns cha firn,
die für Heer , Flotte und die Her¬
stellung von Munition notwendi»
sind,  um den Krieg zu einem guten Eck
zu führen, auf dem Wege des Frei-
willigensystems  aufgebracht werden
müssen. Sie verpsiichtet sich, die Regien«
mit aller Kraft zu unterstützen und über des
ganze Land in diesem Sinne WerbearbeitP
betreiben.

Rußland.
»Im Anschluß an die Absage GoremykmS

gegenüber der Forderung der Volksvertreter
zur Wiedereröffnung der Duma  he!
in Moskau eine Sitzung der Führer der
B lockv artei  stattgefunden , die einen M
stürmischen Verlauf nahm. Hauptsprecher wer
Milfukow, der erklärte, daß er das Abfendee
von Deputationen an den Zaren für über¬
flüssig halte. Die Worte Goremykins hätten
deutlich bewiesen, daß die höchste Stelle
Reiche auch keinen anderen Standpunkt ein-
nehme als der zurzeit allmächtige Minister¬
präsident. Nach heftiger Debatte wurde der
Beschluß gefaßt, die Regierung vor die Wab
zu stellen, entweder Generalsireli
oder WiedereinberufungöerDuma.

darüber nachgedacht, wie er sich zu ihr stellen
sollte. Daß sie jetzt als Gaff, oder vielmehr
als Tochter im Hause seiner Eltern lebte und
dort die Rechte und Pflichten einer solche»
genoß und ausübte , erschwerte ihm den beab'
stchtlgten Bruch ungemein. Sehr peinlich war
es für ihn ferner, ihr dankbar sein »u muffen
mit diesen heimlichen Trennungsplänen rm
Herzen! .

„Ich finde, Georg siebt sehr gut aus", am
wartete Anne-Marie . Sie ließ sich nicht nur
die Hand von ihm küffen, sondern beugte wie
selbstverständlich ihren Kopf zu ihm m"-
Er streifte ihre Stirn kaum mit den LipM
Dabei stieg ihm eine beiße Röte ins Geliafl-

Die Mutter bemerkte das mit schalkhaftem,
Anne-Marie mit freundlichem Lächeln.

„Wo ist Papa ?" fragte Georg schnell. ,
„Er liegt seit drei Wockwn im Bett. Sck>«eo

ich dir das nicht? Die Ärzte sind gar tW
zufrieden." antwortete Frau von Steckow oe
trübt . „Unsere liebe Anne-Marie pflegt
fast ganz allein. Niemand kann es ihm w w
Dank machen. Sogar in der Nacht wachti
oft bei ihm."

„Von jetzt an übernehme ich das natürbM'
fiel Georg ein. ,

„Aber du darfst nichts mit ihm smE
was ihn in irgendeiner Weise erregen konn
Der Doktor hat das streng verboten."

„Was fehlt Papa denn eigentlich?" r s
„Infolge einer verschleppten Influenza ff"

Herz und Lunge angegriffen."
„Es ist doch nicht gefährlich?

schrak über den ernsten Krm .
Er hatte seinen Vater immer nur fie
gekannt.

tv



KiueöfsereigmlTe.
94 September . Griechenland ordnet die Mo¬

bilisation an.
2Z September . Allgemeiner Vorstoß der Eng¬

länder und Franzosen im Westen von den
Vogesen bis zum Meere. Bei deU sich ent-
spinnenden Kämpfen werden die Engländer
in Flandern und Nordsrankreich an mehreren
Stellen zurückgeworsen. Bei abgeschlagenen
französischen Angriffen erleiden die Fran¬
zosen schwere Verluste.

26 . September . Die große Offensive der
Franzosen und Engländer erzielt keine
nennenswerten Ergebniffe. Im Ppern -Ab-
scbnijt hat der Feind große Verluste.
Zwischen Reims und den Argonnen schei¬
terten alle feindlichen Durchbruchsoersuche.
Die flandrische Küste wird durch englische
Schiffe angegriffen, die sich aber zurückziehen,
nachdem durch unser Feuer ein Schiff ge¬
sunken und zwei beschädigt sind. — Die
Nüssen werden über die Berestna geworfen.
800 Russen sind gefangen. — Die Offensive
der Russen in Wolhynien gegen die öster¬
reichisch-ungarische Front endet mit völliger
Niederlage der Russen.

27. September. Im Dpern-Abschnitt wieder¬
holte der Feind seine Angriffe nicht, süd¬
westlich von Lille ist die feindliche Offensive
durch Gegenangriffe zum Stehen gebracht.
Auch die französische Offensive zwischen
Reims und den Argonnen macht keinerlei
Fortschritte. Der Feind hat schwere Ver¬
lüde. — Deutsche Flieger greifen russische
Kriegsschiffe im Rigaischen Meerbusen an.
Die russische Flotte zieht sich nach Norden
zurück, nachdem sie mehrere Treffer Erhalten
hat. Der Feind weicht in östlicher Richtung.

28. September. Im Westen bleiben die fort¬
gesetzten Durchbruchsocriucheder Engländer
und Franzosen ohne Erfolg. Die Feinde
erleiden empsindtiche Verluste. Bei Loos
zersplittert der englische Angriff, unser
Gegenstoß bringt Geländegewinn. Auf der
ganzen Front von Souchez bis zu den Ar¬
gonnen scheitern französische Angriffe. —
Im Osten wirst Heeresgruppe v. Hindenburg
aus neue den zurückgedrängten Feind. In

* der Schlacht von Wilna, die mit dem Zu¬
rückwerfen der Russen endete, machte Armee
v. Eichhorn 70 russische Osfiziere und 21908

-Mann zu Gefangenen, eroeuteten drei Ge¬
schütze, 72 Maschinengewehre und zahlreiche
Bagage. Heeresgruppe v. Lin singen er¬
zwingt den Übergang über den Styr unter¬
halb von Luck. Die Russen gehen nördlich
von Dubno auf der ganzen Front zurück.

29. September. Im Westen führt ein deut¬
scher Gegenangriff zum Wiedergewinn eines
Teiles des nördlich von Loos aufgegebenen
Geländes. Heilige englische Angriffe brechen
unter starken Verlusten zusammen, ebenso
französische Angriffe in Gegend Souchez—
Neuville. In der Champagne bleiben alle
feindlichen Durchbruchsoersuche erfolglos.
— Heeresgruppe v. Hindenburg dringt im
Osten südwestlich von Dünaburg bis zur
Höhe des Swenten -Sees vor. — Heeres¬
gruppe v. Linsingen wirft die Russen hinter
den Kormin und die Putilowka zurück.

JO. September. Im Westen schreitet unser
Gegenangriff nördlich Loos fort. Südlich
Ste. Marie ä Py . zwischen Reims und den
Argonnen, dringt eine französische Brigade
durch unsere vorderste Grabenstellung, stößt
auf unsere Reserven, die im Gegenangriff
800 Franzosen gefangen nehmen und den
Rest der Brigade vernichten. Alle franzö¬
sischen Angriffe werden unter schweren Ver¬
lusten für den Feind abgelchlagen. — Das
Vordringen der Heeresgruppe v. Hinden¬
burg im Osten drängt die Russen in die
Seenengen östlich von Wesselowo zurück. —
Heeresgruppe Prinz Leopold von Bayern

' wirst Teilangriffe der Russen blutig zurück.
—Heeresgruppev. Linsingen wirft die Russen
am oberen Kormin nach Osten zurück und
macht 800 Gefangene.

1. Oktober. Im Westen machen unsere
Gegenangriffe nördlich von Loos gegen die
Engländer Fortschritte. Angriffsversuche
der Franzosen bei Souchez und Neuville
scheitern. In der Champagne bei Aubörive
und Massiges mit starken Kräften unter¬
nommene Vorstöße der Franzosen werden

abgeschlagen. — Im Osten machen die deut¬
schen Heere weitere Fortschritte. — Im
Monat September wurden im Osten von
deutschen Truppen 421 russische Ossiziere und
95 464 Mann gefangen, 87 Geschütze, 298
Maschinengewehre und ein Flugzeug er¬
beutet.

Von |Nab und fern»
Zeitungsfreundliche Städte . In Er¬

kenntnis der hohen Lasten der Presse für
Kriegsberichterstattung haben nach einer Mel¬
dung aus Basel eine ganze Reihe von badischen
Städten den Zeitungen ansehnliche Zuschüsse
zu den Telegrammkostenbewilligt.

Fünfzehn Stnnden im Wattenmeer
fcstgelcgen . Der fahrplanmäßige Dampfer
von der schleswigschenWestküste nach Sylt
fuhr in dem sehr seichten Wattenmeer auf

So wild wie eigentlich noch nie lobt der Kampf
an unserer Wesbront. In einen Eisenhagel wurden
unsere Schützengräben eingehülltein  Geschütz¬
donner tobte sich tagelang aus, wie ihn die Welt
noch nicht hörte; unsere Gegner setzen das Letzte
daran, um die eherne Mauer, die unsere Helfen
ihm entgegenstellen, zu durchbrechen. Vergebene
Mühe im großen, Deutschlands Söhne wanken
nicht; was aber der Feind mit seinen Geschützen
und Soldaten nicht vermag, das vernicht die
Lüqenpresse, um durch aufgebauschte Nachrichten

Grund . Erst nach 15 Stunden machte ihn die
Flut wieder flott.

Folgenschwere Explosion . In Müm-
liswil im Kanton Soloihurn ereignete sich in
einer Kammsabrik eine schreckliche Explosion
durch Entzündung von Zelluloid. Sofort
standen alle Fabrikräume, in denen 350 Per¬
sonen arbeiteten, in Flammen. 30 Personen
fanden den Tod. Etwa zehn weitere Per¬
sonen wurden lebensgesäbriich verletzt und
etwa 40 leichter. Die Fabrik mit großen Vor¬
räten an Zelluloid und Horn ist bis auf das
Mauerwerk niedergebrannt.

Die polnischen Flüchtlinge in Moskau.
Der Zustrom polnischer Flüchtlinge in das
Gouvernement Moskau findet in der letzten
Zeit in solchem Maße statt, daß Moskau jetzt
das Zentrum von Millionen Polen bildet.

Friede zwischen den Mohammedanern.
Im Dorfe Bert fand die seierliche Über¬
reichung des Säbels von Jman Hassan und
der Fahne Jman Abbas. die bisher in dem
schiittschen Heiligtum von Kerbela ausbewahrt
waren an den Oberkommandanten der türki¬

schen Armee in Mesopotamien unter großem
Gepränge statt. Der Islam zerfällt in zwei
Hauptsekten, die Sunniten und die Schiiten,
die einander durch die Jahrhunderte hindurch
in erbitterter Feindschaft gegenüberstanden.
Als der Khalif, der suonitische Sultan in
Konstantinopel, die Gläubigen zum Heiligen
Kriege aufrief, da nahmen unsere Feinde an,
daß die Schiiten nicht daran denken würden,
Folge zu leisten. Um so bitterer wird nun
ihre Enttäuschung sein. Die religiöse Feierlich¬
keit bei Bagdad wird natürlich ein mächtiger
weiterer Antrieb für die Perfer sein. _

In fremder Brde.
Ein deutsches Kriegerdenkmal in Frankreich.
Die Etappenkommandantur Raucourt hat

als eine der ersten deutschen Militärbehörden
den am 28. August 1914 in der Gegend von

die Welt gegen uns aufzuhetzen. Ihrem verfrüh¬
ten Siegesjübel über vereinzelte Kleinersoige wird
eine entsetzliche Ernüchterung erfolgen. Uns sind
viele französische'und englische Gefangene in die
Hände gefallen, die die neuen Stahlhelme tragen,
die sie vor tödlichen Verletzungen schützen sollen.
Mögen sie immerhin zu solchen Hilfsmitteln ihre
Zuflucht nehmen— auch durch solchen Firlefanz
werden sie den unerbitterlichen Gang des Krieges
nicht aufhalten.

Raucourt-Autrecourt gefallenen Helden ein
Denkmal errichtet, das in Gegenwart einer
großen Zahl geladener Gäste und unter Teil¬
nahme zahlreicher Offiziere, Arzte. Kranken¬
pfleger und Militärs aller Chargen enthüllt
wurde. Auch die Kommandobehörden der
Heimatsbezirke des 18. Armeekorps hatten
Einladungen ergehen lassen und in zuvor¬
kommendster Weise für die Bereitstellung eines
Sonderzuges von Sedan aus geiorgt. Es
war ein anmutiges, buntes Bild , das sich dem
Auge enthüllte, als die Teilnehmer am Feste
von allen Seiten zu Fuß und zu Wagen her¬
beiströmten. darunter recht viele Franzosen
aus den umliegenden Ortschaften, ausnahms¬
los sauber und anständig gekleidet, worin die
französische Landbevölkerung meist nicht be¬
sonders sorgfältig zu sein pflegt. Viele, recht
viele kamen in Trauer,leidung , das war aber
auch das einzige, das hier in Feindesland an
den blutigen Ernst des Krieges gemahnte.

Das Denkmal liegt auf einer Anhöhe, die
einen Blick über das Tal und die anschließen¬
den Höhen gestattet. Es ist aus dort ge¬
wonnenem hellen Sandstein gefertigt in Form

eines Obelisken auf zwei mächtigen Stufen.
Ein Eisernes Kreuz krönt die Spitze und
trägt die Inschrift : . In Dankbarkeit unseren
Helden. ,28. August 1914." Auf der rechten
Seite befindet sich der hessische Wappenlöwc
— waren es doch gerade die Hessen, die hier
bluteten — auf der anderen Seite der preu¬
ßische Adler. Ohne Auswendungbesonderer
Mittel wurde das Denkmal in seiner schlichten
Gestalt von Landsturmleuten ausgesührt. Es
spricht nur von . unseren" Helden. Das gilt
in gleicher Weise für Deutsche und Franzosen,
und so waren denn vom Etappenkommando
auch die Oberhäupter der umliegenden fran¬
zösischen Orte geladen worden, die in Zylinder
und schwarzem Rock an der Feier teilnahmen.

Heller Sonnenschein leuchtete über der so
schwer keimgesuchten Gegend, die aber äußer¬
lich kaum noch etwas vom Kriege verrät. In
reicher Frucht prangen die Obstbäume an den
Straßen , deren Laub sich herbstlich zu färben
beginnt. Die erhebende Feier schloß mit dem
Gelöbnis, daß das schlichte Denkmal als
Bild deutscher Kraft und deutschen Willens
mit seinem kreuzgeschmückten Haupte der
Verheißung Zeichen sein möge, daß auf die
furchtbare Zeit des Schreckens und blutigen
Ringens endlich der Tag der Erlösung und
Verlöhnung folgen möge. Es folgt der Vor¬
trag des Liedes . Der deutsche Schwur" durch
einen Sängerchor aus im Felde stehenden
Mannschaften gebildet, worauf der Etappen¬
kommandant in französischer Sprache eine
Ansprache an die Maires richtete, in deren
Name der Maire von Raucourt dankte und
versprach, das Denkmal in treue Obhut zu
nehmen. Der Kommandeur des 18. Armee¬
korps. Exzellenz von Schenck. legte mit einem
Hurrah auf den Kaiser als Erster einen Kranz
am Denkmal nieder, die Deputationen der am
Kampf beteiligten Regimenter folgten. Ein
Musikstück schloß die ernste würdige Feier.

Am Denkmal legten dann Einwohner der
umliegenden Orte. Deutsche und Fran -osen
bunt durcheinander, ihre mitgebrachten Kranz¬
spenden nieder und bewiesen so aufs neue,
ein wie mächtiger Vermittler der Tod und
das Andenken an die für ihr Vaterland Ge¬
fallenen ist. Eine schlichte, aber gewaltig er¬
hebende Feier war es. die hier Freund und
Feind vereinte, und wer das Glück halte,
dieser Feier beiwohnen zu können, war tief
ergriffen von der großen herrlichen Begeiste¬
rung und Kameradschaft, die diesen Krieg er¬
füllt wie noch nie einen anderen.

Kewikrl : O. K. i. d. SS.)

Volkswirtfcbaftlicbes»
Tie Schadenersatzansprüche bei völker¬

rechtswidrigen Handlungen deS Feindes.
Die Arbeiten des Ausschusses zur Prüfung der
Schadcnsanprüche von Angehörigen des Deutschen
Reiches wegen völkerrechtswidriger Handlungen
unserer Gegner im Auslande sind noch im vollen
Gange. Die Zahl der angemeldeten Ansprüche
ist außerordentlich groß und die zu bewältigende
Arbeit infolgedessen sehr umsangreich. Indessen
läßt sich doch schon jetzt mit ewiger Sicherheit
übersehen, daß der Betrag derjenigen Schäden,
welche Reichsangehörigen durch völkerrechtswidriges
Vermhren unserer Feinde verursacht sind, sich kaum
unter eine Milliarde Mark ftel'en wird.

^ermilcbtes«
Französische Hotelschnlcn. Die In¬

haftierung der deutschen Hotelangesiellten in
Frankreich und die Absicht, in Zukunft nur
Nicktdeutfchein diesen Betrieben zu beschäf¬
tigen. hat die Leiter der großen französischen
Fremdenhäuser in arge Verlegenheit gebracht.
Sie klagten darüber, daß die Tätigkeit der
Deutschen in dieser Industrie, wenigstens für
absetidare Zeit, kaum zu ersetzen sein werde,
und wandten sich schließlich an die Regierung
um Rat und Hilfe. Nunmehr hat die vielge-
plagte Pariser Handelskammer die Gründung
sogenannter „Hotelschulen" beschlossen. Die
Schulen, zehn an der Zahl, sollen sowohl
Kellner, Diener. Köche, wie auch Hotelbuch¬
halter, Geschästssührer und Direktoren heran-
btlden. die den Aussall deutscher Kräfte zu
ersetzen bestimmt sind. Auf diese Weile wollen
die Franzosen, wie Herr Antoine Rivoire sich
als Berichterstatter der Handelskammer aus¬
drückt. „einen neuen Sieg über den Feind er-

Zur neuen Offensive im Metten.
Gefangene Franzosen mit Stahlhelmen.

.Die Arzte sprechen sich ja nie deutlich aus ."
meinte Anne-Marte ausweichend. . Du wirst
ihn sehr verändert finden. Auch seine Geld¬
sorgen drücken ihn. Morgen muß ich not¬
wendig einige wichtige Sachen mit dir be¬
sprechen, Georg. Seitdem ich hier wohne,
habe ich erst einen wirklich richtigen Einblick
in eure Verhältnisse gewonnen."

»Und die sind wohl sehr schlecht?"
»Gut allerdings gerade nicht." Anne-Marie

nickte Georg mit den Augen zu. denn Frau
von Stechow sollte jedenfalls nicht beunruhigt
werden.

»Darf ich zu Papa gehen?" Unwillkürlich
wandte Georg sich mit seiner Bitte an Anne-
Marie. Die regierte ja doch alles in Retters¬
hof.
_ . Bleibe aber nicht zu lange bei ihm ." Anne-
Marie ging mit Georg bis an die Tür des
Krankenzimmers. »Ich will ihn lieber erst
vorberetten ."

Georg hörte, wie sie in liebevollem Ton
den Kranken von dem Kommen des Sohnes
und seiner begreiflichen Ungeduld, den Vater
Ki sehen, erzählte. Die Antworten des
Kranken konnte er nicht deutlich verstehen.
Aber eine zärtliche Abhängigkeit lag in dem
Ton seiner Stimme. Eine ganze Weile ging
dies Frage« und Antwortspiel noch so weiter,
während er. der Sohn , draußen wartend
stand. Eine leichte Bitterkeit tonnte er nicht
Unterdrücken.
.. Seit er Rettershof betrat, hatte er das Ge-
tuhl. als ob eine Schlinge um seinen Hals
»ae. die sich durch jedes Widerstreben seiner-
mts nur immer fester zuziehe und seinen
willen völlig lähme.

„Onkel möchte dich sehen." Anne-Marie
stand wieder vor ihm. „Aber sei recht ruhig.
Jeden Abend steigt das Fieber und er regt sich
sehr leicht auf."

Georg erschrak heftig, als er an das Bett
des Vaters trat . Der in der Krankheit lang
gewachsene Bart , die gelbe Gesichtsfarbe, die
eingesunkenen Augen veränderten den asten
Herrn so vollständig, daß er dem Sohn bei¬
nahe wie ein Fremder erschien. Er faßte er¬
schüttert die mageren Hände des Vaters.

„Also endlich kommst du heim?" Auch die
einst so kräftige laute Stimme des Kranken
klang verändert. Heiser, vom Husten oft
unterbrochen, schien sie nur mit Mühe aus der
Brust b-rvorzukommen. — „Ich dachte schon,
du wolltest warten, bis es Matthäi am letzten
mit mir wäre."

„Sag doch so etwas nicht. Vater ! Du
wirst dich gewiß bald wieder erholen."

.Meinst du ? Du machtest doch ein solch
erschrockenes Gesicht, als du mich sahst.
Junge !"

„Ach, das bildest du dir nur ein."
.Du bleibst jetzt hier. Georg? Du gehst

nicht wieder fort ? — Du mußt unbedingt
hierbleiben. Anne-Marie kann nickt alles
allein tun. Den Tag über sitzt sie am Schreib¬
tisch, Nachts an meinem Bett. Wenn wir sie
nicht hätten, stünde es schlimm mit uns."

.Natürlich helfe ich ihr und bleibe vor¬
läufig in Rettershof."

„Vorläufig ? Was soll das heißen? Du
mußt jetzt hier bleiben, bis ihr heiratet!"

„Ja — ja, Vater, reg dich nur nicht auf.
Wir sprechen noch darüber."

„Da gibt es nichts zu überleaen. mein

Sohn . Anne-Marie hat uns Geld über Geld
geborgt. Wovon sollte ich wohl deinen kost¬
spieligen Aufenthalt in München bestreiten?
Die Einkünite von Rettershor gehen für
Hypothekenzinsen auf. Zahle die Gläubiger
aus, dann sieh zu, was dir bleibt !"

.Vater , heute abend spreche ich kein Wort
mehr mit dir über diese Geldangelegenheiten !"
sagte Georg energisch. „Morgen will ich mich
erst einmal über alles informieren."

„Wirst dich freuen!" Der alte Stechow
sank in die Kissen zurück. Ein quälender
Hustenanfall schüttelte seinen Körper. Große
Schweißtropfen traten auf seine Stirn.

Anne-Marie kam, als sie das Husten des
alten Stechow hörte, schnell herein. Sie schob
ihren Arm unter den Kopf des Kranken und
machte Georg ein Zeichen, von der auf dem
Nachttischchen stehenden Medizin einen Löffel
voll einzugießen.

Der Kranke schluckte gehorsam. Furchtbar
erschöpft, unfähig zu sprechen, blieb er in
seinen Kissen liegen. Seine eine Hand hielt
Anne-Maries Kleid fest.

„Ich bleibe bei dir. Onkel." Sie streichelte
sein eingefallenes Gesicht.

Der alte Stechow brach plötzlich in ein
krampfhaftes Schluchzen aus . Wie kranke
Kinder weinen, ohne jede Selbstbeherrschung,
stöhnte und wimmerte er vor sich hin.

Anne-Marie hatte solche Szenen wohl schon
öfter erlebt, sie blieb ganz ruhig . . Geh lieber
fort," bat sie Georg leise. „Mit mir allein
wird er bald wieder still."

Georg ging zur Tür.
.Anne-Marie, verlad uns nicht Jbr werdet

jetzt bald heiraten!" hörte er die flehende
Stimme des Vaters sagen.

.Ja — ja, Onkelchen, ich verspreche es dir.
Unsere Hochzeit soll ganz in der Stille an
deinem Bett gefeiert werden."

Langsam, wie wenn Bleigewichte yn seinen
Füßen hingen, ging Georg wieder di. Treppe
hinunter, durch den hohen, kühlen Hausflur in
den Salon seiner Mutter, die ihm erwartungs¬
voll entgegensah. Er setzte sich neben sie an
den bereits zum Tee zierlich gedeckten Tisch.
Er hielt sein Gesicht im Schatten, damit ste
nicht in seinen Zügen lesen konnte.

Die zwei weitgeöffneten Flügeltüren ließen
den vollen Glanz der Frühlingssonne herein¬
fallen. Die Bäume im Garten waren noch
kahl, aber die steilen Laubwände des Buchs¬
baums schimmerten schon in hellerem Grün,
und auf den gezirkelten Blumenbeeten blühten
goldgelbe und zartltla Krokus. Durch die
Hecken, die den Garten in gerade breite
Gänge teilten, sah man auf die bläulich
schimmernde Fläche des Sees und weiterhin
auf die dunklen Wipfel des gegenüberliegenden
Kiefernwaldes.

„Wie fandest du den Vater ?" fragte Frau
v. Stechow endlich.

Das bedrückte Schweigen des Sohnes lag
wie etwas greifbar Schweres. Schwüles in
dem sonnig hellen Zimmer zwischen ihnen.

.Schlecht!" antwortete Georg finster. „Ent¬
setzlich verändert ist er. Ich befürchte das
Schlimmste."

.Um Gottes willen, du glaubst doch nicht
etwa —"
Hrr 10 (Fortsetzung folgt.)
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Eine der wichtigsten
tkgöfmßen

ist ohne Zweitel die: „Wie stellen wir die Volksernährung sicher?" Dadurch,
das; wir bei der Ernte Löchsterträge erzielen, was durch gute Boden¬
bearbeitung und Düngung erreicht wird . Bei einer richtigen Düngung
darf neben Phosphorsäure, Stickstoff und — wo erforderlich - Kalk

das billige Kali nicht fehlen.
Kaimt oder 40 °/oiges Kaüdüngefalz£gmitX Sn?
vollen Wirkung und setzen so den Boden in den Stand , Löchsterträge
hervorzubringen . — Ausführliche Broschüren und ,ede wettere Auskunft

, über Düngungsfragen jederzeit kostenlos durch:

Landwirtschaftliche Ausknnftsstelle des Kalisyndikats G . m. b. H.
Köln a. Nh., Richartzstraße 10.

Danksagung.
kur die vielen Beweife herzlicher Teilnahme bei dem

Tode unseres teuren?Sohnes, Bruders, Neffen und Vetters,

Wilhelm Halm
Musketier im Inf.-Regt.gv. Hfnrienburg Nr. 147, 10. Komp.,

sprechen wir hiermit Allen’ unseren innigften Dank aus. Zu¬
gleich 'herzlichen Dank [dem Gesang-Verein Casino-Chor für
den erhebenden Trauergesang, dem Krieger- und Militär-Verein,
desgleichen den hier weilenden verwundeten Kameraden sowie
allen Teilnehmern am Trauergottesdienft für unsern lieben
Dah ingeschiedenen. Ferner danken wir den zahlreichen Teil¬
nehmern an den 3[ Gebetsabenden in der Kirche.

Camberg, Hayingen (Lothringen), den 6. Oktober 1915.

Pie trauernden Hinterbliebenen.

.« « « » 1Apfelmo [t
§cuer- und Pankschimed,/ 1 3Qpft  ■
ffSchreineffun- Wagnerj
8^ werden! noch eingestellt. l P»
CMvUlielvklkkk . Kl ' UvK, " Gasthaus zum Taunus.
Frankfurt a. M ., Galluswarte . ' Grbach.

Feldpost

Rheuma¬
tische Beschwerden : ^

eM
ä Mk. 1,30 u. 2.10 in Apotheken'

r -P Ein gutZ genährter

3 ii (iiit
ist zu verkaufen.

Angebote auf Lebendgewicht sind
bei uns bis Freitag,den 8. Okt.
1915,Nachm.6Uhr, einzubringen. "L

Camberg» den 2. OKI. 1915.
Der Bürgermeister: Pipberger.

1.50

Areir-Zchweineverstcherung.
Die monatlichen Dersicherungs- Beiträge müssen bis

spätestens 8. d. Mts . an den Beauftragten gezahlt werden.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Suppen¬
würfel

1ÜÜ SM UM
iooo  SM inan 12.50
Nur geg. Nachnahme. Ab Leipzig.
W. Kaden , Grotzhandlung,

Lerpzig-Möckern._

MilieftjteSiMIM
vorzüglich zum Obstoersand geeignet, Stüär 1.5Ü Mark hat

abzugeben

Särtnersi kiditer,
Camberg, Bahnhofstrahe.

Areis-Zchweineverficherung.
Die monatlichen Beiträge sind jeweils von heute ab

bis spätestens 8. eines jeden Monats in der Behausung
des Johann Schmitt Fleischbeschauer zu zahlen. Ein Ab¬
holung findet nicht mehr statt.

Johann Schmitt , Aeischbeschauer.

-S * 5 S g g £ § iZb -Z g | §

gür Landwirte.
Hiermit zur Nachricht daß ich vom 1. Oktober bis

I . November das Fruchtschroten und Haferquetschenwegen
der Apselweinkelterei einstellen werde.

Johann Schmidt, Boffouec$of.
E«v- fj - L1;- *yjn t’*’^ ar? - 'm t-.
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Wer prj

ein gut aussehendes Vieh haben will, bei Milchvieh Ix!
bessere Milchausbeute, und bei Schweinen rapide jVi
Zunahme des Körpergewichtes, gibt als Beigabe IJ&I

Tepper 's nährkalk
- ——  mit Eiweis . —. -

Man verlange überall den

gebrannten Kaffee„Sirocco"
aus der

Limburger Zirocco-Rösterei
welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack und

große Preiswürdigkect auszeichnet.

Erhältlich in 1/a und V4 Pfund -Paketen mit Schutz¬
marke in den meisten Kolonialwarenhandlungen.

Hlle Bäume und Sträuetisr massenhaft und
billigsl. I Kojchwanez , Miltenberg a . M . 13.

II
II
’Viä

Den Erfolg dieses Präparates beweisen schriftliche
Nachbestellungen.

5Kg. WenM.3.50. 12V- W.M.7. 25 kg. M. 13
frei Post- und Bahnstation. Zu beziehen durch

b. Tepper, Wiesbaden
Eltvülerstraße12.

Westdeutsches Laboratorium.

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg, Hallgartenweg 7.
Sprecnttunde : Mittwochs Vorm, von 10— 12 Uhr.

W Beratung erfolgt kostenlos . "MW
XrsisvsrbLoä Vstsr !änclisc:hsr Frauenvereina

im Kreise Limburg.

Tierzüchter miD Tierftmüe,
c Lüninvirte, Urßer uuD Partner, A
'* Wliche, Lehrer uni) Bemte, ** ^

welche Interesse für irgend ein Haustier besitzen,
oder

denen die Hebung des Volkswohls am Herzen liegt,
orientieren sich am zuverlässigsten über
alle einschlägigen Fragen aus der

Tier -Börse
Berlin LW. 16 , ,

Eöpenickerstraße 71.
Textlich und illustrativ vornehm ausgestattetes Organ

Abonnementspreisvon der Post abgeholt nur
78 Pfennig.
Frei ins Haus

Sv Pfennig.
Verlangen Sie Probenummern ! —

Tranerbilder,
Trauerlbriefe, Trauer¬
karten, Bankkarten,

Trauer -Bilder
für gefallene Krieger

liefert sauber und preiswert
: : in kürzester Frist die : :

BuoMmkereiW. Ammeiesg,
Camberg, BabRhofstraOe 13.

erlog des Bibliographischen Instituts in Leipzig u . Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/15. ^ «-7mu
28 Haupt - und 18 Nebenkarten aus Meyers Konversations -Lexikon. In Um¬
schlag zusammengeheftet. 1 Mark 50 Pfennig

Der Ausbruch des Weltkrieges 1914/15
aiftcitftiitfcn . In Umschlag . 20 Pfennig

i n -i A Gesammelt von Eugen Wolde . 2nnriegsgevtchte Ick14. Umschlag. 75 Pfennig
Duden, Nechtschrerüungd. deutschen Sprache

und der Fremdwörtcr. Nach den für Deutschland, Österreich und
die Schweiz gültigen amtlichen Regeln . Neunte , neubearbeitete und ver¬
mehrte Auflage . In Leinen gebunden . 2 Mark 50 Pfennig

Meyers Geographischer Handatlas.
Nebenkarten nebst 5 Textbeilagen und Namenregister . Vierte Auflage.
In Leinen gebunden . 15 Mark

Meyers Handlexikon des allgem. Wissens.
Sech ft - Auflage,  Annähernd 100000 Artikel und Verweisungen auf 1612
Seiten Text mit 1220 Abbildungen aus 80 Illustrationstafeln (davon 7 Farbcr-
oruckiaf-ln), 32 Haupt - und 40 Nebenkarten , 35 selbständigen Textbeilagen
und 30 statistischenLbersichten. 2 Bände in tzlllbleder gebunden 22 Mark
oder in 1 halbledcrdand gebunden . 20 Mark

Einmadiföpfe u. Ständer/
Rex -Einkoch -Apparate

= und Conservengiäser ,-----
Honig- Gelee- und Einmachgläser,

Dosen und Kartons für in’s Feld '
empfiehlt•

Schob Kausch, Samberg,
Obertorstrasse.

aus Strapaze^
sind leicht, billig, dicht und dauerhaft.

Erfordern auf laug » Jahre käme Unterha ' tungsanatr 'C"
Seit vislen Jahren bewahrt . Muster und Prospekt Nr .739p kosten o

A. W. Andernach, Beuel am Rhein.
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